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SBctffetfjofert im SKittelmeer, beobachtet ant 27. ^uni 1827. Stadl einer geitgenöffifdCjen Stßjcgraptiie,

QBirbel unb Strubel.
58on SBißjelm SSaftiné.

SSinbtoir'bel im ïleinen fann man an jeber aBgebedt, baff Qiegelfteine praffelnb in bet

Strafpiede beobachten : ba ftoffen atoei Suftftrö; ïtmtbe nieberregiten, gerBto^ene genfterfdjeiBen

mungen gufammen, unb StraffeiiftauB, Stegricßt, Hirten unb Sähen unb $enfterfliigel, au§ ben

Stattet luetben auf Spirallinien in bie $o'£)e S'Cngeln geriffen, roeit im g-elb brausen niebet»

entführt. Seltener finb bie großen IMrßelftürme, fallen. SoBalb ber ï)au§I)o!ie gratte StauBtricfn
bie alS berfjeetenbe flîaturgetoalten batjinBraufen, ter auf bie SJfofet traf, beränberte fief) ba§ Scfjau=

am tjäufigften in ben ^almengürteln nötblidj fpiel: au§ ber ©rbtromBe toirb eine SSafferljofe,
unb fübtief) bom Iquator, luo fie bie SBaffer ber bie bad Sßaffer mit fa luilbetn Stoben auftoülflt,
enblofen Steere&flädfen aufrühren, baff fie aid bap e§ fcfiäumenb in Bebeutenbe $öl)e B)inaufge=

getoaltige StoomBen emporfteigen, mit bem 3Bk= aogeit. toirb, über bie BalBe Streite bed gluffbetted
Bei in ben 2Mfen fitf) bereinigenb. S)ocE| finb einnepmenb. 21m SDeittfeBen (Sc!, ba too fept
audj in unfern Streiten, in ber Oftfee, auf ben

Breitfläcfngen Sflpenfeen unb felBft auf ^Kiffen
berartige SBafferffofen nidjt allgu feiten Big in
bie neuefte Qeit hinein. Sor toenigen Sapren
tourbert einige SDörfer bed Bergifdjen Sanbed bon
einem SSirBelfturm îjeimgefutdEjt, ber bidjt an ber

gigantifdfen SS aifeu=Sß> i II} ei in=3Srü cf e borßeiftrid),
bie bad Sktppertal in toeitgefdftoungenem Stögen

iiBetfpannt.
©ine ber Berüpmteften StoomBen tourbe am

1. Siai 18B5 Bei ^oBIeng (tftpein) BeoBacfjtet.

Sad) ber in (ßoggenbotffd Sfnnalen erpalten ge=

Bliebelten lebendigen Scpilbetung etpoB fid) ein

anfangs feljt patmlod audfepenbet SSinbtoirBel,
mit Staub unb Slattern fpielenb. SIBer toäp=

reitb er über bad Sanb pinftreiept, feine fdjtäge
Säule, biiftergrait bout mitgefüprten Staub, im=

mer pöper teefenb, toäcpft feine Straft riefig. Son
ber pettlenb bapinbrattfenben (ErgmBe toetben

DJienfdfen ltutgetoorfen, bom Soben gepöbelt,
Sföäfcpe toirb bon ben Seinen geriffelt, facile bout
SDacpBoben einer ©erßerei, baff fie gleicp riefigen
toeiffen unb fditoargen Sögeln I)odj burd) bie

Stifte fegein. 2)ad ©eBäl! ber SDäcper aber toirb ifoegung eines SuftoirBelS in cittern ©afferglaf.

Wilhelm Basting Wirbel und Strudel.

Wasserhosen im Mittelmeer, beobachtet am 27. Juni 1827. Nach einer zeitgenössischen Lithographie.

Wirbel und Strudel.
Von Wilhelm Bastinê.

Windwirbel im kleinen kann man an jeder abgedeckt, daß Ziegelsteine prasselnd in der

Straßenecke beobachten: da stoßen zwei Luftströ- Runde niederregnen, zerbrochene Fensterscheiben

mungen zusammen, und Straßenstaub, Kehricht, klirren und Läden und Fensterflügel, aus den

Blätter werden auf Spirallinien in die Hohe Angeln gerissen, weit im Feld draußen nieder-

entführt. Seltener sind die großen Wirbelstürme, fallen. Sobald der haushohe graue Staubtrich-
die als verheerende Naturgewalten dahinbrausen, ter auf die Mosel traf, veränderte sich das Schau-

am häufigsten in den Kalmengürteln nördlich spiel: aus der Erdtrombe wird eine Wasserhose,

und südlich vom Äquator, wo sie die Wasser der die das Wasser mit so wildem Toben aufwühlt,
endlosen Meeresflächen aufrühren, daß sie als daß es schäumend in bedeutende Höhe hinaufge-
gewaltige Tromben emporsteigen, mit dem Wir- zogen wird, über die halbe Breite des Flußbettes
bei in den Walken sich vereinigend. Doch sind einnehmend. Am Deutschen Eck, da wo jetzt

auch in unsern Breiten, in der Ostsee, auf den

breitflächigen Alpenseen und selbst auf Flüssen
derartige Wasserhosen nicht allzu selten bis in
die neueste Zeit hinein. Vor wenigen Jahren
wurden einige Dörfer des bergischen Landes von
einem Wirbelsturm heimgesucht, der dicht an der

gigantischen Kaiser-Wilhelm-Brücke varbeistrich,
die das Wuppertal in weitgeschwungenem Bogen
überspannt.

Eine der berühmtesten Tromben wurde am
1. Mai 1836 bei Koblenz (Rhein) beobachtet.

Nach der in Poggendorffs Annalen erhalten ge-
bliebenen lebendigen Schilderung erhob sich ein

anfangs sehr harmlas aussehender Windwirbel,
mit Staub und Blättern spielend. Aber wäh-
rend er über das Land hinstreicht, seine schräge

Säule, düstergrau Venn mitgeführten Staub, im-
mer höher reckend, wächst seine Kraft riesig. Von
der heulend dähinbrausenden Trombe werden
Menschen umgeworfen, vom Boden gehoben,

Wüsche wird von den Leinen gerissen, Felle vom
Dachboden einer Gerberei, daß sie gleich riesigen
Weißen und schwarzen Vögeln hoch durch die

Lüste segeln. Das Gebälk der Dächer aber wird Erregung eines Luftwirbels in einem Wasserglas.
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SBafferEjofen an ber 5

bad ißrobingialbentmal auf bie Bereinigung ber

Betben (Strome nieberfcfiaut, fdfeint ber äBirBel

einen Stuger.BIitf ftittgiutelien, fe|i aber gteid)

feine- Ba'f)n quer übet ben fftï)ein I)iit fort, auf
©jrenfiteitftein gu. SInt Ufer angelangt, foixft

SftaudjltnrM int SBafferglaS.

[te bon SteufitbtDaleë.

er feinen flitffigen Seiß mehrere Bteter î)ocÉ) aufd
Sanb, ïnitft nod) einige Baume ober Bxidjt toe=

nigftend ben. ftanbfefteren bie Sfte aB unb bex=

mitfeit fid) fdjliejflidj, mie gum Sdfexg, in einen

gur Bleiche ba audgeBxeiteten gtoangig ÜDteter

langen Seinmanbftxeifen, baff bex mie eine xie=

fige Banbfdjleife in ben SBolfen flattext — um
bann gtt bereBBen. ©iitige SKinuten ftpäter ging
ein Igeftigex iplatjxegen mit ftarfem igagel niebex.

[QmeifeEfod toexben biefe mex'fmitxbigen ©e=

Bilbe burd) ixgenbeinen „(Streit" in ben Stiften
angefacht, ïjexborgerufen buret) beifdjiebene @x=

mäxnutng ber Suftfdfidjtcn ; aBer mie nun biefe

äBäxme'frcifte in Dotationen fid) umfeigen, barü=

Ber I)errfct)t Bei ben UMeoroIogeit noct) —>

Streit! 2Sie ja auet) bex $agel, bex fo gern im
©efolge Bon 3$irBeIminbert auftritt, bed BcttfeU

Ijaften noct) genug an fid) I)at.
SJtan ïann fo einen SuftmirBel uitfdfmex

nacffmadjert. Bläft man burd) ein $af)iexrö'f)X=
djeit SuBaïraudj auf ben Boben eined gefüllten
Bedjexglafed (mit bünnem Boben), fo lagext fid)
eine Sd)idjt bid)t auf. ©xmörint man nun eine

Stelle be§ Bobend mit ber Brennenben 3is<^e
ober einfad) mit bex mannen gingerfpifîe, fo

fteigt bie Suft nad) oBen unb mixb burd) ben

mitgenommenen gxaitmeifgen Baud) fid)tBax ge=

mad)i. Unb ginax beutet fid) gunädjft eine 3Iud=

ftüfcpung an, attd ber Balb ein fnlgföxmiged ©e=

1S6 Wilhelm Basting: Wirbel und Strudel.

Wasserhosen an der Z

das Proviuzialdenkmal auf die Vereinigung der

beiden Ströme uiederschaut. scheint der Wirbel
einen Augenblick stillzustehen, setzt aber gleich

seine-Bahn quer über den Rhein hin fort, auf
Ehrenbreitstein zu. Am Ufer angelangt, wirft

Rauchwirbel im Wasserglas.

ste von Neusüdwales.

er seinen flüssigen Leib mehrere Meter hoch aufs
Land, knickt noch einige Bäume oder bricht we-

nigstens den standfesteren die Äste ab und ver-
wickelt sich schließlich, wie zum Scherz, in einen

zur Bleiche da ausgebreiteten zwanzig Meter
langen Leinwaudstreifen, daß der wie eine rie-
sige Bandschleife in den Wolken flattert — um
dann zu verebben. Einige Minuten später ging
eiir heftiger Platzregen mit starkem Hagel nieder.

Zweifellos werden diese merkwürdigen Ge-

bilde durch irgendeinen „Streit" in den Lüften
angefacht, hervorgerufen durch verschiedene Er-
wärmung der Luftschichten; aber wie nun diese

Wärmekräfte in Rotationen sich umsetzen, darü-
ber herrscht bei den Meteorologen noch —>

Streit! Wie ja auch der Hagel, der so gern im
Gefolge van Wirbelwinden auftritt, des Rätsel-
haften noch genug an sich hat.

Mai: kann so einen Luftwirbel unschwer

nachmachen. Bläst man durch ein Papierröhr-
chen Tabakrauch auf den Boden eines gekühlten
Becherglases (mit dünnem Boden), so lagert sich

eine Schicht dicht auf. Erwärmt man nun eine

Stelle des Bodens mit der brennenden Zigarre
oder einfach mit der warmen Fingerspitze, so

steigt die Luft nach oben und wird durch den

mitgenommenen grauweißen Rauch sichtbar ge-

macht. Und zwar deutet sich zunächst eine Aus-
stülpung an, aus der bald ein pilzförmiges Ge-
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Bilbe fid) erpebt. Serfäprt man feïjx Borficptig,
legt gum ©d)uß gegen Suftgug ein Statt Sßapier

über bie ©lagöffnung unb erpißt eine nur Heine

©telle, fo ïann man fcßon mit biefer Mtereinfacß»

[ten Slpparatur bie murtberfißönen, burdfaug
regelmäßigen ©eBilbe ergielen, toie unfre SÏBBtl»

bungen mehrere geigen. S)rept man, toäprertb

man ben Stanb Betupft, bag ©lag gang langfam
um feine SJtittelatßfe, fo gerät artcß bie 9taud)=

fäule in Setoegung, unb ba bie Born Staub per
ipr guftrömenbe Suft rafd)er ift alg bie Bon ber
SJiitte ïomntenbe, fa fängt ber aitffteigenbe £uft=
ftrom felBft an, fidj gu breßert, gu „toinben": bie

SJtiniaturtromBe ift fertig! $ie gur Silbung
nötigen Sebingungen finb aBer an ber ©rboBer»

fläipe Bielenortg gu finben; auf» ober nieberftei»
genbe ©trömungen liefert bie Berfcßiebene ©r=

luärmung burcp bie ©onne, unb für bie nötige
©efcßtoirtbig'feitgbiffereng ber gufließenben £uft=
maffen forgt bie in ben Berfcpiebenen Streiten fiep

änbernbe Stotationggefcptoinbigïeit ber ©rbe.
Überall alfo, too ©rtoürutung ftattfinbet,

inirb bie barüBerftepenbe Stuft emporgetragen,
unb toenn eg fiep um eine Begrengte ©teile part»

belt, entftepen SBirBel mit ipren cpara'fterifti»
fepen formen, freiließ toerben biefe BerBorgenen
Setoeguitgen nur feiten fidptBar ; iiBer qualmen»
ben ©d)ornfteinen ïann man fie giemlicp oft Be=

oBacßtert, Befonberg fcßön aBer Bei rußiger Suft

5öerfcfixebene DtnucpUiirBelfonnen.

©rtoärmung be§ StaudjeS mittels $eigjpirctle.

an einer Brennenben Qigarre. Sei beut getoößu»

ließ auftretenÖen ©eBilbe rotten fid) bie gart»
Blauen @d)Ieier ein, um Bon ber aufftreBenbeu
tpiße loggeriffen gu luerben, immer unb immer
luieber fpiralig fid) ininbenb.

£>er Stauep ift eine fo flüd)tige SOtaterie, baß

fepon ber leifefte Suftgug bie SSirBelgeBilbe ftört,
Ilm ipre gange g'ormenfcßönßeit unb üBer»

rafepenbe ©efeßmäßig'feit in Stupe unb Sequent»
licpïeit ftuDieren gu 'formen, entpfieplt fid) bie

SXnfertigung beg in unfrer SÏBBilbung gegeießne»

ten SIpparateg. @r fiept ein Bißepen gepeintnig»
Boll artg, feßt fid) aber aug ben einfad)ften $in=
gen gufammen. $n ben Soben einer Ipolgfcpacp»

tel (in ben giguten ift'g eine runbe ©cßadftel aug

fefter ißappe, bie Bon Staffer nid)t gleid) auf»
toeießt) toerben brei Söcßer geBoprt. Sn bag erfte
toirb mit ©iegettad ein ïurgeg Stößrcßen ($eber=
Biel) ge'fittet, bag oBen einige Zentimeter peraug»

ragt; in bag gtoeite eine gtoeimal umgebogene
längere ©lagröpre, bie burd) beit Stanb ber

©tpadfiel nad) außen füprt; in bag britte ein

©tüd ®rapt, ebenfaffg mit einer Siegung naep

außen füprenb. ®iefer SDraßt muß einige Stil»
limeter bid fein ober er inirb aug mepreren bün»

uen gufammengebrept. ©tülpi man fd)ließliip
über biefe ©cßadjtel ein großeg ©inmacßglag, fo
ïann man burcp bag lange Sîopr .^igarrénraucp
unter bie ©lode Blafen, ber fid) ant Soben fd)icß=

tet. Unb toenn man nun bag SDraßtenbe brau»

Wilhelm Basting Wirbel und Strudel.

bilde sich erhebt. Verfährt man sehr vorsichtig,
legt zum Schutz gegen Luftzug ein Blatt Papier
über die Glasössnung und erhitzt eine nur kleine

Stelle, so kann man schon mit dieser allereinfach-
sten Apparatur die wunderschönen, durchaus
regelmäßigen Gebilde erzielen, wie unsre Abbll-
düngen mehrere zeigen. Dreht man, während
man den Nand betupft, das Glas ganz langsam

um seine Mittelachse, so gerät auch die Rauch-
säule in Bewegung, und da die vom Rand her
ihr zuströmende Luft rascher ist als die von der

Mitte kommende, so fängt der aufsteigende Luft-
strom selbst an, sich zu drehen, zu „winden": die

Miniaturtrombe ist fertig! Die zur Bildung
nötigen Bedingungen sind aber an der Erdober-
fläche vielenorts zu finden; auf- oder niederste!-
gende Strömungen liefert die verschiedene Er-
wärmung durch die Sonne, und für die nötige
Geschwindigkeitsdifferenz der zufließenden Lust-
Massen sorgt die in den verschiedenen Breiten sich

ändernde Rotationsgeschwindigkeit der Erde.
Überall also, wo Erwärmung stattfindet,

wird die darüberstehende Luft emporgetragen,
und wenn es sich um eine begrenzte Stelle han-
delt, entstehen Wirbel mit ihren charakteristi-
schen Formen. Freilich werden diese verborgenen
Bewegungen nur selten sichtbar; über qualmen-
den Schornsteinen kann man sie ziemlich oft be-

obachten, besonders schön aber bei ruhiger Luft

Verschiedene Rauchwirbelformen.

Erwärmung des Rauches mittels Heizspirale.

an einer brennenden Zigarre. Bei dein gewöhn-
lich auftretenden Gebilde rollen sich die zart-
blauen Schleier ein, um von der aufstrebenden
Hitze losgerissen zu werden, immer und immer
wieder spiralig sich windend.

Der Rauch ist eine so flüchtige Materie, daß

schon der leiseste Luftzug die Wirbelgebilde stört.
Um ihre ganze Formenschönheit und über-
raschende Gesetzmäßigkeit in Ruhe und Bequem-
lichkeit studieren zu können, empfiehlt sich die

Anfertigung des in unsrer Abbildung gezeichne-

ten Apparates. Er sieht ein bißchen geheimnis-
voll aus, setzt sich aber aus den einfachsten Din-
gen zusammen. In den Boden einer Holzschach-
tel (in den Figuren ist's eine runde Schachtel aus
fester Pappe, die von Wasser nicht gleich auf-
weicht) werden drei Löcher gebohrt. In das erste

wird mit Siegellack ein kurzes Röhrchen (Feder-
kiel) gekittet, das oben einige Zentimeter heraus-
ragt; in das zweite eine zweimal umgebogene
längere Glasröhre, die durch den Rand der

Schachtel nach außen führt; in das dritte ein
Stück Draht, ebenfalls mit einer Biegung nach

außen führend. Dieser Draht muß einige Mil-
limeter dick sein oder er wird aus mehreren dün-

neu zusammengedreht. Stülpt man schließlich

über diese Schachtel ein großes Einmachglas, so

kann man durch das lange Rohr Zigarrenrauch
unter die Glocke blasen, der sich am Boden schich-

tet. Und wenn man nun das Drahtende drau-
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Dîauc£)tmr6el6ilbung in tuïjiger Suft.

^ert mit einer Spiritudflamme (Sintenfläfdj»
djen!) extoatuti, fo entfteïjt am SBoben eine eng»

begrengte ïjei^e ©telle, bie gum äßadgfen bet

„äßixbelpilge" Sßexctnlaffung gibt. gurn Schuß

gegen bie ftxaijlenbe SBärnte fteïït man gtoifdbjen

flamme unb ©lad einen Sdjixm auf unb aid

^intexgrunb füx bie Bläulidjtoeifjen ©eftalten
ein bunfleê ißapiex. SJian fieïjt bie Schleier mit
ißren ftoffxeichften Partien, alfo ben Dbänbern,

auf beit tpintexgxunb pxojtgiert Inte „im 2)utdj=
fcfjnitt", gn bem Stiel bed ißilged mixbelt bie

fiuft nach oben, toirb bann infolge bex Reibung
gehemmt, fließt über ben ®opf außen ab, nach

unten, gexiit babei boit neuem in ben aufmärtd»
ftxebenben Strom unb rollt fid) babuxd) auf,
güllt man buxctj bad lange Stoßt Seudjtgad ein,

fo fammelt ficÉ) biefed im oberen Seil bed ©Ia=

fed, unb bex SBixbelpilg, fobalb ex biefe Dünnere

Sltmofphäre berührt, beginnt gu gexfließen unb
in eirtgelnen Stauchfträtmen I)erabguriefeln.

SSad für bie Strömungen in ©afen gilt, gilt
ebenfo unb nod) metjr für glüffig'feitdmixbel.
ilnfer SLtpfaarat ift fc()on tjierauf eingerid)tet, unb
felbft toeniger gefdfidte ©fcßerimentatoren müffen
mit biefem foliberen ©lement erfreuliche S5itbun=

gen ergielen. 2Bix füllen alfo unfern Stegipienten
mit fxifdiem Seitungdmaffer (ober mit audge»

lochtem faltem Sßaffer) bid gum Stanb, feigen

ben „Stoben" auf unb fetjxen um. SSenn ber

©ladtanb eben unb ein bißdfen mit gett
fdjmiext mar, fliegt lein Stopfen aud. Sßegen

bex fpäter aud ber turgen Stößte txetenben ge=

ringen Tiengen feigen mir bag ©ange auf einen
Seiler (ließe SIbbilDung). SJiit tpilfe eined Sxid)=

terd führt man nun in bie lange Stößre Sinte
ein: fie breitet fid), oßne fid) im geringften gu

mifdjen, aid bünne fdgmaxge Scßidgt am Stoben

aud, ©rmiirmt man bann, fo fteigen biefelben
©eöilbe auf mie boxßin, bloß aud bun'flex Sinte
gefpeift. llnfre SIbbilDungen beuten einige bex

auftxetenben, nicht fo regelmäßigen, aber feîjx

gxagiöfen gönnen an. gm ben höheren Schieß»

ten beginnen bie Sßitge fid) aitfguiöfen, loobei fo

garte, buftige ^öpfcßen unb Stinge entftehen, bie

an Schleiern ober mannigfaltig gefcßlxmngenen

gäben hängen, mie fie bie Slbbiibung nur unöoll»
fommen angubeuten bermag. ipiex muß bad

9'luge felbft fdfauen unb fid) an bem lautlofen
Spiel, bem ©eftalten unb Söfen, 9'lufftreben unb
Sin'fen, SBitbeln, Stiefeln unb ©leiten ergötgen.

dJtit ieidgter äftüße läßt fid) auch 2Inotb=

nung bauen, mie fie bie ißßßfifet bettußen. ®et
£eigfötßex ift eine mingige Spirale aud bünnent

ißlatinbraßt, bie einfad) auf bem Stoben bed ©la»

fed liegt. gmei bide Stupferbräßte füßten i£jr
ben Strom einiger ©lemente gu, bex fie erhißt.
Statürlid) lauen fid) aud) Scßidjten bexfcE)ie=

bener SDicßte übereinanbex lagern, gum Steifpiel
reined SBaffex über Salgmaffer.

SSerfucEifi'apparat gitr 23eoBact)tung ber SBirBelBilbungert.

Wilhelm Bastinê: Wirbel und Strudel.

Rauchwirbelbilduug in ruhiger Luft.

ßen mit einer Spiritusflamme (Tintensläsch-
chen!) erwärmt, so entsteht am Boden eine eng-
begrenzte heiße Stelle, die zum Wachset: der

„Wirbelpilze" Veranlassung gibt. Zum Schutz

gegen die strahlende Wärme stellt man zwischen

Flamme und Glas einen Schirm auf und als
Hintergrund für die bläulichweißen Gestalten
ein dunkles Papier. Man sieht die Schleier mit
ihren stofsreichsten Partien, also den Rändern,
auf den Hintergrund projiziert wie „im Durch-
schnitt". In dem Stiel des Pilzes wirbelt die

Lust nach oben, wird dann infolge der Reibung
gehemmt, fließt über den Kopf außen ab, nach

unten, gerät dabei von treuem irr den aufwärts-
strebenden Strom und rollt sich dadurch auf.
Füllt man durch das lange Rohr Leuchtgas ein,
so sammelt sich dieses im oberen Teil des Gla-
ses, und der Wirbelpilz, sobald er diese dünnere

Atmosphäre berührt, beginnt zu zerfließen und
in einzelnen Rauchsträhnen heräbzuriefeln.

Was für die Strömungen in Gasen gilt, gilt
ebenso und noch mehr für Flüssigkeitswirbel.
Unser Apparat ist schon hierauf eingerichtet, und
selbst weniger geschickte Experimentatoren müssen

mit diesem solideren Element erfreuliche Bildun-
gen erzielen. Wir füllen also unsern Rezipienten
mit frischem Leitungswasser (oder mit ausge-
lochten: kaltem Wasser) bis zum Rand, setzen

den „Boden" auf und kehren um. Wenn der

Glasrand eben und ein bißchen mit Fett be-

schmiert war, fließt kein Tropfen aus. Wegen
der später aus der kurzen Röhre tretenden ge-

ringen Mengen setzen wir das Ganze auf einen
Teller (siehe Abbildung). Mit Hilfe eines Trich-
ters führt man nun in die lange Röhre Tinte
ein: sie breitet sich, ohne sich im geringsten zu
mischen, als dünne schwarze Schicht am Boden
aus. Erwärmt mau dann, so steige:: dieselben
Gebilde auf lvie vorhin, bloß aus dunkler Tinte
gespeist. Unsre Abbildungen deuten einige der

auftretenden, nicht so regelmäßigen, aber sehr

graziösen Formen an. In den höheren Schich-

ten beginnen die Pilze sich aufzulösen, wobei so

zarte, duftige Köpfchen und Ringe entstehen, die

an Schleiern oder mannigfaltig geschwungenen

Fäden hängen, wie sie die Abbildung nur unvoll-
kommen anzudeuten vermag. Hier muß das

Auge selbst schauen und sich an dem lautlosen
Spiel, dem Gestalten und Lösen, Aufstreben und
Sinken, Wirbeln, Rieseln und Gleiten ergötzen.

Mit leichter Mühe läßt sich auch eine Anord-

nung bauen, wie sie die Physiker benutzen. Der
Heizkörper ist eine winzige Spirale aus dünnen:

Platindraht, die einfach auf dem Boden des Gla-
ses liegt. Zwei dicke Kupferdrähte führen ihr
den Strom einiger Elemente zu, der sie erhitzt.

Natürlich lassen sich auch hier Schichten verschie-

dener Dichte übereinander lagern, zum Beispiel
reines Wasser über Salzwasser.

Versuchsapparat zur Beobachtung der Wirbelbildungen.
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